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net. Ausnahmen waren Festveranstaltungen, bei denen er auftauchte, wenn er
nicht gerade auf Forschungsreise war.
Fu� r abteilungsu� bergreifenden Gespra� chsstoff im Museum sorgte Fritz Dieterlen
mit seiner Studie zur Entwicklung der Dasselfliege  Dermatobia hominis,  die er
1990 als Larve im Ru� cken, unter der Haut, von einer solchen Reise aus dem Tief-
land-Regenwald von Surinam mitgebracht hatte.  Eine Publikation u� ber diesen
„Selbstversuch“ hat er 1994 dem langja�hrigen Museumsdirektor Professor Dr.
Bernhard Ziegler zum 65. Geburtstag gewidmet.
Mit Beginn der Arbeiten am Grundlagenwerk „Die Sa�ugetiere Baden-Wu� rttem-
bergs“ und der Gru� ndung der AGWS hatte ich vermehrt mit ihm zu tun, nicht zu-
letzt, als es darum ging, seine aus Anlass der Buchvorstellung von Band 2 des
Sa�ugetier-Werkes im Museum in Karlsruhe gehaltene Rede „Zur Situation der
Sa�ugetierforschung an deutschen Museen“ zur Dokumentation in der MAUS auf-
zubereiten. Darin kam zum Ausdruck seine perso� nliche Entta�uschung daru� ber,
dass einerseits – trotz der bedeutenden Stuttgarter Sammlung – fast zwei Jahr-
zehnte lang seine Stelle nicht wieder besetzt wurde und andererseits taxonomi-
sche und systematische Forschung in deutschen Museen und Instituten mangels
Stellen nicht genu� gend gepflegt und gefo� rdert wird. Ersteres kann man mit der
Neubesetzung der Stuttgarter Mammalogenstelle durch Dr. Stefan Merker seit
Oktober  2013  als  erledigt  betrachten,  letzteres  –  Fritz  Dieterlens  Forderung
nach Fo� rderung von taxonomischer und systematischer Forschung und die Aus-
bildung entsprechender Fachleute – bleibt weiterhin ein dringlicher Wunsch.

Fritz Dieterlen und Kollegen – links bei einer Feierstunde, rechts bei einer der Geburts-
tagsfeiern im Museum am Löwentor in Stuttgart. (Fotos Archiv des Staatlichen Museums
für Naturkunde Stuttgart)

Meine erste Begegnung mit Fritz Dieterlen

Wolfgang Schlund

Als ich zum ersten Mal in Stuttgart ins Naturkundemuseum zu einem Treffen der
AGWS kam,  war  ich  gerade  ein  frischgebackener  Diplombiologe.  Unerfahren,
aber guten Mutes, da mir noch die ganze Biologenwelt offen zu stehen schien.
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Beim AGWS-Treffen ging es um die landesweite Kartierung von Kleinsa�ugern fu� r
das Grundlagenwerk „Die Sa�ugetiere Baden-Wu� rttembergs“,  und dabei  wollte
ich mich als Kartierer beteiligen.
Die  allermeisten  der  anwesenden  AGWS-Mitglieder  und  Kleinsa�ugerexperten
kannte ich zu diesem Zeitpunkt ho� chstens dem Namen nach. Zuru� ckhaltend saß
ich am Tisch, verfolgte die Gespra� che und freute mich u� ber den familia� ren und
vertrauten Umgang zwischen den zuku� nftigen Kolleginnen und Kollegen. Jeder
konnte sich in die Planung und Diskussion einbringen. Es war ein fruchtbares
Hin und Her von Gleichberechtigten. Nur wenn der kleine Mann am Ende des Ti-
sches leise und sehr freundlich mit seiner sanften Stimme etwas zum Gespra� ch
beitrug, war aus der Reaktion aller am Gespra� ch Beteiligten klar: die eigentliche
Autorita� t  saß dort!  Da sich alle außer mir gut kannten,  gab es keine Vorstel-
lungsrunde. Aber mir war schnell klar: das musste Fritz Dieterlen sein.

Fritz Dieterlen mit Monika Braun und Ariane Friedrich bei einer der Redaktionssitzungen
zum Grundlagenwerk „Die Säugetiere Baden-Württembergs“ im Staatlichen Museum für
Naturkunde Karlsruhe. (Foto V. Griener)

Die Diskussion nahm ihren Verlauf,  und beim Thema Fallentypen konnte  ich
mich dann auch einbringen und konnte vorstellen, mit welchen Fallen ich bisher
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gearbeitet  und welche Erfahrungen  ich damit  bei  einem Studienaufenthalt  in
Madagaskar gesammelt hatte. Ab diesem Zeitpunkt spu� rte ich, dass ich die Auf-
merksamkeit  von Fritz Dieterlen hatte und er immer mal wieder zu mir her-
schaute.  Ich  wusste  ja,  dass  er  viel  in  Afrika  gearbeitet  hatte,  und sicherlich
wollte er mehr u� ber meine Arbeit in Madagaskar wissen.
Und richtig. In der Pause kam er mit einer Tasse in der Hand auf mich zu und
fragte,  was mich nach Madagaskar gefu� hrt  ha� tte.  Ich erza�hlte ausfu� hrlich von
Mausmakis,  Tenreks und anderen kleinen und gro� ßeren Sa�ugetieren. Er ho� rte
aufmerksam zu, fragte auch freundlich und ho� flich das ein oder andere nach,
aber irgendwie wollte er etwas von mir wissen, was ich noch nicht erza�hlt hatte.
„Und wer leitete die Forschungsarbeit?“ wollte er schließlich wissen. „Jo� rg Ganz-
horn,  Assistent  bei  Professor  Schmidt-Koenig“,  antwortete  ich  stolz,  weil  ich
wusste, dass beide in der Forschung einen guten Ruf hatten und weithin bekannt
waren.
„Ja, kenne ich gut“, sagte er kurz, und mir war so, als ob seine stets freundlichen
Gesichtszu� ge fu� r einen Moment sehr ernst wurden. Da die Pause zu Ende ging,
fu� gte er noch schnell hinzu: „Mit Schmidt-Koenig hatte ich als Student eine hand-
feste Rauferei“.
Wa�hrend des weiteren Gespra� chsverlaufs saß ich etwas unruhig und unkonzen-
triert auf meinem Stuhl und stellte mir die ungleiche Rauferei zweier Biologie-
studenten vor: Klaus Schmidt-Koenig, groß gewachsen, mit langen Armen und
kra� ftigen Ha�nden, ihm gegenu� ber der doch eher klein gewachsene Fritz Dieter-
len. Sicherlich hatte Fritz Dieterlen keine gute Erinnerung an diese Rauferei und
sicherlich war er bis heute schlecht auf Professor Schmidt-Koenig zu sprechen.
Mir war unwohl bei diesem Gedanken.
Fritz  Dieterlen schien dies  zu merken.  Nach der Besprechung gab er  mir die
Hand und sagte, dass er sich freue, dass ich bei der AGWS mitarbeiten wu� rde.
„Und richten Sie Schmidt-Koenig einen Gruß aus!“
Einige  Tage  spa� ter  tat  ich  das  dann  auch.  Ich  war  gespannt,  wie  Professor
Schmidt-Koenig reagieren wu� rde, und insgeheim hoffte ich natu� rlich, den Grund
fu� r die Pru� gelei zu erfahren. „Ah, Fritz Dieterlen. Danke! Den kenne ich aus Stu-
dentenzeiten“.
„Ich weiß, hat er mir erza�hlt.“ Prof. Schmidt-Koenig blickte mich forschend an.
„Und dass wir uns ernstlich gepru� gelt haben?“ „Ja.“ „Und jetzt wollen Sie wissen
warum?“ „Ja.“
Prof. Schmidt-Koenig nahm, was er sehr selten tat, die Brille ab und rieb sich mit
Daumen und Zeigefinger die Augen. Nach einer langen Gespra� chspause sagte er
kurz: „Das bleibt das Geheimnis von ihm und mir.“ Und nach einer weiteren Ge-
spra� chspause fu� gte er hinzu: „Und merken Sie sich, Fritz Dieterlen ist ein Guter!“
Ich hatte danach mit beiden noch viele Jahre zum Teil intensiven Kontakt. Bei
beiden kam niemals mehr das Gespra� ch auf den anderen oder gar auf die dama-
lige Pru� gelei. Aber eines blieb und hat sich oft besta� tigt: Fritz Dieterlen war ein
Guter!
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